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Der sogenannte „Fordismus“ Ist nicht nur die ̂ aktuelle “ **“*  &

Betriebs- und Produktionswissenschaft, die den Kapitalisten 
a ls  ideal vo rschw eb t Sie ist auch das Ideal der sozialdemo­
kratischen und gewerkschaftlichen Theoretiker. Dies ist leicht 
erklärlich. Bei der beutle*» Lage and den Bedingungen d te  
kapitalistischen W arenproduktion w ird von letzteren Jede 
scheinbare ̂ Möglichkeit^ die P r odakti ocskrlse. zu überwtoden. 
gierig auigegrinea und ungeachtet der Folgen ffir das Prole­
ta ria t als „Sozialismus wohin w ir blicken“ bingesteltt. Die 
ftntafcrung des „kreisenden Bandes“ in deutschen Betrieben 
w ird  als der Anfang d e r  J 'ordisierung“  der Industrie bezeich­
n e t  und den  Arbeitern vorgeredet daß sie die ersten schmerz­
haften Auswirkungen eben tragen müßten, bis die Resultate 
d e r „fordlsierten“  Industrie Ihnen genau so zugute U rnen, wie 
den Arbeitern der fordtschen Betriebe. Das dies eine Illusion 
istr w ird Jeder soafalistisrl» geschulte Arbeiter sofort finden, 
d e m  das System Ford setzt bei seiner praktischen Anwendung 
voraus, daß es inmitten der kapitalistischen W arenwirtschaft 
ethe AuSnahmeerschelnung bleibt. Diese Ausnahmestellung 
bedingen d k  Erfolge « o rte , »

undentag w ar das Resultat der sich 
g, d e r  Verfeinerung der Ausbeu-

Stunden völlig ausgepumpt sind. Nach neuesten Meldungen 
plant Ford die Eintührung der Fünf-Tage-Woche, um dadurch 
seine Profitrate um 30 Millionen Dollar pro Jah r zu erhöhen. 
Der „Daily W orker“  vom 27. Mai 1924 schreibt dazu, dafi 
Fords Theorie dfe I s t  „daß ein ex tra  Ruhetag dem Arbeiter 
ermöglichen würde in fünf Tagen genau so  viel zn  produzieren, 
w ie jetzt in sechs Ttagen. Bis jetzt ha* P ord  noch keines ge­
schäftlichen Schritt unternommen, der ihm nicht ex tra  Profite 
zusicherte.“ Hier haben w ir das Geheimnis der sozialen Ein­
stellung Fords, d ie  e r  auch im Punkt „hohe Löhne" ähnlich bie-* 
gründet. Er schreibt in seinem Buche: „1914, als zum ersten 
Male ein Mindestlohn von S  Dollar festgelegt wird, hatten wir 
14000 Angestellte, uad  es w ar notwendig gewesen, jährlich 
53 000 Mann einzustellen, um das Arbeiterkontigent auf dér 
Höhe von 14000 zu halten. 1915 mußten w fr  n u r  650»  ein- 
steffen, nnd die meisten morden engag iert w ett unser Unterneh­
men gewachsen w ar. Bei dem alten A rbeiterum sate und unse­
rem  gegenwärtigen Bedarf würden w ir gezwungen sein, jähr­
lich 200000 Mann einzustellen, was selbst bei der geringen 
Lehrzeit so  gut wie unmöglich w äre. — So viel w ir wissen; 
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widmete sieh dem Autömobilgescllill. 
Es IdM» i a r  Gründung der „DetrotKAutomobUgeseDschaft*. bei 
d e r .e r  als leitender Ingenieur tätig, w ar. Dort konnte er aber 
mit seiner Idee „großer Umsatz, kleiner Nutzen“, um letzten 
Endes den größten Nutzen zn ziehen, nicht durchdringen, und 
g r M e te  1909 d ie  „Ford-AutomoMi^Geseflschaft“ . E r selbst 
unterschied sich, wie e r in seinem Buche sch re ib t von der 
Konkurrenz dadurch, daß er das Monopol einfach durchbrach, 
w as darin bestand, daß die Käufer einfach dazu da seien, um 
.den Fabrikanten die Taschen zu füllen, und für Ersatzteile, 
ungeachtet ihrer Güte und des S trebens nach Qualitätsver­
besserung, jeden Preis bezahlen sollten. Ford will nur für 
„dfe Käufer“ da sein. „Aufgabe des Geschäftslebens ist es, 
für den Konsum, nicht aber für die Spekulation zu produzieren.“ 
Von diesem Standpunkt aus verurteilt e r auch die Banken 
nnd das ganze Kredfigebahren derselben. E r bezeichnet sie als 
•Parasiten“. Ford ging von dem Standpunkt aus, daß diese 
unproduktiven Belastungen wegfallen müßten. Er sieht in den 
Finanzleuten und Aktionären „Leute, die nicht selbst im Ge­
sc h ift tätig sind, und das Unternehmen nur als eine Geldsack­
maschine betrachten.“ E r sicherte sich, als er mit seinen Teil­
habern in W iderspruch gerie t bereits 1906 die Mehrheit der 
Aktien, bis schließlich sein Sohn im Jahre 1919den41 Prozent 
betragenden Aktienrest zum Kurse von 12 500 Dollar pro 100 
Doflarpari für 75 MHlionen aufkaufte. Als Ford bei der Rück­
zahlung In Schwierigkeiten geriet, lehnte e r . die Vermittlung 
einer Bank ab. Er fing an „abzubauen“. 100000 Arbeiter 
wurden kurzerhand entlassen! An den Rest der Belegschaft 
zahlte er eine Prämie von 7 Millionen Dollar aus. Das Büro-f 
personal wurde um die Hälfte reduziert, dementsprechend der 
ganze bürokratische Apparat verk le inert und so die Produk­
tionskosten pro W agen von 146 auf 93 Dollar herabgedrückt. 
F o jd  verstand es, auf diese W eise sein Unternehmen zu 
sanieren, und den ständig zunehmenden Reingewinn' zum 
Nutzen des Betriebes zu verwenden. ¥

Die Produktion der „Ford-Automobil-Gesellschaft“ hat 
einen märchenhaften Aufschwung genommen. 1909-10 produ­
zierte sie 18 664 Automobile. Gegenwärtig wird die T a g e s -  
p r  o  d u k 11 o  n auf 8000 Autos geschätzt. Daneben stellt Ford 
jährlich eine Million Schlepper her. In letzter Zeit befaßt sich 
das Unternehmen mit der Massenfabrikation von Flugzeugen. 
Auch hat Ford schon eigene Dampfer auf dem Meere zu fahren. 
Kein Wunder, daß diese fabelhafte Entwicklung Aufsehen er­
r e g t  und Befugte und Unbefugte von dem Fordismus als die 
Methode reden, die der Schlüssel zur Lösung der Krise sein 
soll.

Die Erfolge Fords beruhen auf der bis ins kleinste orga­
nisierten Arbeitsteilung und der damit verbundenen Ausnutzung 
der Arbeitskraft einerseits, andererseits mit der damit zu­
sammenhängenden Betriebsorganisation. Der Arbeiter, der bei 
Ford ein tritt wird nicht gefragt, w o er her kommt, ob er 
„tüchtig“, „ehrlich“, „gesund“ oder sonst was is t  „Erfahrun­
gen gelten bei uns nicht. Die große Masse besteht aus Unge­
lernten. sie lernen ihre Aufgabe In Stunden oder Tagen, haben 
sie das in dieser Zeit nicht begriffen, können w ir sie nicht 
gebrauchen. In unserem Betriebe findet sich keiner, der nicht 
ursprünglich von der Straße gekommen ist . . .  . Der Leiter 
einer unserer ersten Abteilungen tra t als Kehrichträumer bei 
uns ein.“ Gefängnis- und Zuchthausinsassen werden nicht 
zurückgewiesen, ebensowenig Krüppel. Orden und Titel gibt 
es nicht. Büroräume für Meister und Abteilnngsvorsteber mit 
dem ganzen Apparat von Drum und Dran ebenfalls nicht. Auch 
keine großen Meisterkonferenzen. „Um Hand in Hand zu ar­
beiten,braucht man sich nicht zu lieben.“  Die Arbeitsräume 
sind hell und luftig. Jeder Arbeiter erhält so viel Sekunden, 
als er zur Ausführung der Operation braucht, — und keine 
■ehr! Jeder Arbeiter erhält soviel Zoll Raum, als e r  gebraucht, 
um,die vorgeschriebene Bewegung zu machen, und keinen Zofi 
■ ehr! Diese Betriebsorganisation und ihre ideologische Basis 
gilt fü r Kranke nicht minder wie für Gesunde. Kranke werden 
so  oft als nötig, 4, 5, oder mehrmals von verschiedenen Aerzten 
und unabhängig voneinander untersucht. Pflegerinnen er­
halten nur soviel Kranke — höchstens, bei Leichterkrankten 
sieben, — als sie tatsächlich bewältigen können. Jeder Kranke 
bekommt sein Zimmer mit anschließendem Bad. Abstufungen 
gibt es nicht. Die Krankenpflegerinnen bekommen eine. Reihe 
von Zimmern nebeneinander zugeteilt die alle in sieb durch 
kleinere Korridore abgeschlossen sind, damit sie rieht mehr 
Schritte machen * brauchen, w ie absolut nötig. Ford hat aus­
gerechnet daß dies die bOfigste Methode , i s t  die Kranken der 
Genesung entgegen, und der weiteren Ausbeutung zuzuführen. 
D er Mindestlohn beträg t 6 Dollar pro Tag. im  übrigen „er­
w arten wir von den  Leuten, daß sie tun, w as ihnen gesagt 
wird. Unsere Organisation ist so bis. Ins kleinste durchgeführt 
und die verschiedenen Abteilung greifen so ineinander, daß es 
völlig ausgeschlossen i s t  den Leuten auch nur vorübergehend 
ihren Willen zu lassen. Ohne die strengste Disziplin würde 
völliges Chaos herrschen. Meiner Meinung nach darf es in 
industriellen Betrieben auch gar nicht anders sein. Die Leute 
sind dazu da. um gegen einen möglichst hohen Lohn eine mög­
lichst große Menge von Arbeit zu schaffen. Wollte man jeden 
seine Wege gehen lassen rso  w ürde die Produktion und. auefi 

' d er Lohn darunter leiden. Wem unsere Art zu  arbeiten, nicht 
znsagt. der kann gehen “ '

Damit sind wir bei dem Kapital „hohe Löhne“ angelangt, 
und In der T a t  ein Mindestlohn von 6  Dollar prq Tag muß den 
Arbeitern in Deutschland das W asser im Munde zusammen­
laufen Ia»en. Man kann sich denken, daß bei vielen der Wille 
vorhanden Ist, in jedem Falle zu bleiben. Bezahlt Ford diese 
Löhne infolge seiner sozialen Einstellung? — Ford ist durch 
sein System gezwungen, die Löhne dauernd zu erhöhen, e r  ist 
gezwungen, die Arbeitszeit dauernd herabzusetzen. Denn um 
beim letzteren zu beginnen: „Wo es sich bei einer Arbeit nicht 
tun vorübergehende Taraxismen handelt sondern um tagaus, 
tagein wiederholte regelmäßige Gleichförmigkeit muß ein 
Knotenpunkt eintreten. wo die Ausdehnung des Arbeitstages 
und Intenslvität einander ausscliließen. so daß ein erhöhter In- 
tensivitätsgrad nur mit Verkürzung des Arbeitstages erträg­
lich b le ib t“ (Marx „Kapital“ , Seite 374). Der bei Ford J r e i-

Nachdem d te  F irm a- K rupp  b e re is  grflfere lie fe  
landwirtschaftlicher Maschinen für die russische Frühjahrsbe­
stellung ausgeliihit hat hat sttfS M M ftK  d er J d o “ er­
fährt, mit der Berliner Handelsvertretung d er U. d . S. S . R. 
einen neuen V ertrag auf l i e f e r n «  landwirtschaftlicher Ma­
schinen hn  Gesam tw erte von SJS MM. Reichsmark abgeschlos­
sen. O er V ertrag siebt eine KwdKbewilHguug bis O ktober 
1926 vor: Dfe F inna Krupp ha t außerdem «teen V ertrag aber 
die Lieferung landwirtschaftlicher MaseMnen und G eräte für 
d ie bevorstehende Messe in Nledmt-Nowgorod und einen Ver­
trag  über MaschinpnUeterungen « r  dte Expedition hn  Kari- 
schen Meer abgescM osseo P e r  W ert dieser Lieferungen be­
läuft steh  aa i über 1 MilL Reichsmark.. Aach hierbei sind K re­
dite gew ährt w o rd e*  d te bis Oktober 1927 laufen. W ie die 
Handelsvertretung der U. d, S . S. R. hierzu mitteilt, schweben 
zurzeit Verhandlungen mit mehreren angesehenen deutschen 
Firmen über Lieferungen landwirtschaftlicher Maschinen, bei 
denen es angeblich gelungen is t  eine prinzipiele Verstän­
digung mit den deutschen Firmen über die Regelung der Kre­
ditfrage. berbetzuföhren.

Ford die Löhne bezahlt, u*» seihen P r t ^  auf der Höbe za 
halten, und ihn dauernd zü erhöhen. FordV O ew m n betrug hp 
Jähre 1916 120 Millionen Dollar. Im Jahre 1923 « 2 * 0  « S  E k*  
Iar. Dieser Oewinn genügt Ford n ich t und den Fafl dér Pro­
fitrate will e r begegnen mit Einführung der FflOftage-Woch e. — 
Inwieweit allerdings — diesen Punkt werden w ir in einem wei-
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teren Aufsatz noch besonders behandeln — eine Absatzstok- 
kung eingetreten ist, läßt sich nicht bestimmt sagen.

Ford bezahlt also hohe Löhne, weil diese Löhne nötig sind, 
um das Arbeiterkontinent auf der Höhe zu  halten. Ford setzt

dann abzubrechen, wenn das Letzte aus dem A rb d ter heraus­
geholt ist, und genügend Zeit sein muß zur Ruhe. Damit die 
Arbeiter auch -die „freie“ Zeit wirklich benützen, und sioh 
durch „geordnete Lebensführung“ befleißigen „fordistisch“ zu 
leben, hat Ford ein Prämiensystem geschaffen, daß sich auf 
folgenden drei Klassen aufbaut:

1. Verheirateten Leuten, die mit ihrer Familie Zusam m en­
leben und sie gut versorgten;

2. Ledigen Männern über 22 Jahren mit nachweislich 
haushälterischen Gewohnheiten.

3. Jungen Männern unter 2 2  Jahren und Frauen, die die 
einzige Stütze ihrer Angehörigen sind."

Mit der Kontrolle waren rund 50 Inspizienten beschäftigt. 
Ein Teil des Lohnes w ar Prämie.» und wurde nur unter den 
günstig befundenen Resultaten ausgezahlt Später kam man 
von dieser aufdringlichen Kontrolle ab. und führte sie nunmehr 
heimlich aus. So w erden auch die Ruhepausen, die Lebens­
gewohnheiten des Arbeiters überw acht dam it selbst d a  keine 
unnötigen Energien außerhalb des Profitmaohens verausgabt 
werden. W eiter ha t Ford iü r d ie Jugend eine besondere 
Schule eingerich tet die - -  wenn sie nicht d ar kapitalistischen 
Ausbeutung und d er Isolierung des P ro le taria ts vom Klassen­
kampf diente, vorbildlich w äre. Es ist dfe Verbindung' von 
Theorie and P raxis. *— über die noch besonders gesprochen 
w erden wird, im  großen ganzen: das Ford’sche System  baut 
sich auf:

Auf die absolute Hörigkeit d e r Arbeiter in- und außerhalb 
des Betriebes.

Auf die überlegene Produktionsmethode gegenüber der 
anderen Industrie, und hat diese relative Rückständigkeit der 
Konkurrenz aur Voraussetzung. Unter diesen Bedingungen 
ist es Ford  möglioh. trotz und gerade wegen d e r  Solidität sei­
ner W aren in d er Lage, die Konkurrenz aus dem Felde zu 
schlagen. Aber e s  ist keine Möglichkeit zur Behebung der 
Krise, sondern d as  Gegenteil.

(Fortsetzung folgt)

W ir wissen nach den Meldungen vor einiger Z e i t ,  daß die 
Rede des englischen Staatssekretärs iür Indien. Blrkenhead, 
zu einem W irtschaftskonilikt zwischen England und Rußland 
zu führen drohte. D er russische S taat hat jedoch alles In­
teresse, seine W irtschaft in Frieden aufzubauen, warum auch 
Tschitscherin sofort w ieder auf eine Verständigung operierte, 
und u. a. erk lärte: „Die Sowjetregierung sei nach wie vor 
b e re it sich mit jedem Staat Zur Konsolidierung des W eltfrie­
dens zu verständigen.“

Rakowsky, d e r am Sonnabend, den 11. Juli, von Moskau 
in London ankam. hatte  sofort eine längere Unterredung mit 
Chamberlain. in der RuBland den Frieden auf wirtschaftlichem 
Gebiet wieder anbahnt. Er erk lärte u. a„  daß Rußland eifrig 
bemüht sel. d ie freundschaftlichen Beziehungen zu England, 
wie si«j trüber unter Macdonald bestanden hätten, w ieder her­
zustellen. E r führte weiter aus. daß Rußland gewillt sei. in 
England für 15 Millionen Pfd. Maschinen zu bestellen.

An dieser ganzen Wirtschaftspolitik ist zu sehen, daß 
nicht der politische Kampf gegen den Imperialismus, sondern 
die Lösung der kapitalistischen W irtschaftsfrage im Vorder­
grund der g rä m te n  russischen Politik s te h t „Mit w em  ich 
Handel und Wandel treibe, der ist mein Freund.** und w er das 
nicht wHl. der ist logischer W eise immer mein Feind. Dies 
Problem ist ganz unabhängig von der politischen Stellung 
des Gegners. „W ir leben eben im Kapitalismus, und da muß 
man sich halt* dam it abfinden.“ So denkt Rußland, die 3. Inter­
nationale und jede ihrer Sektionen.

Auch Italien, m it detn - nemugofconiseben Regime seines 
MasoUnL beweist nur durch d as  Hin- und Hertxperf mentleren. 
dafi e s  ein Unding.-ist sich' an s  d er W eltkrise zn retten. Anch 
dieser S taat muß m it allen möglichen Schntzgesetzen d ie Ruhe 
und Ordnung organisieren, um dfe W irtschaft nfcht noch m ehr 
zu stören. Selbst hier, w o  d ie Faschisten regieren, ohne von 
einer Regierungsopposition zu  sprechen, müssen die Regie­
rungsstellen gewechselt werden D ie W irtschaft, die Pro* 
duktfon kommt ins Stocken, sie bricht zusammen, ohne daß es 
MüsoHhi oder ein anderer W irtschaftspoütlker verhindern 
kamt. Die Lira s in k t obwohl die besten Finanzpolitiker d a r­
über den Kopf zerbrechen und von Musoiinl abgedankt werden. 
AUer W echsel hilft nichts, die W eltw irtschaft bestim m t Italien 
ist auf dem W ege einer gesteigerten Bankrottwirtschaft.

Der Produktionsrückgang und d ie  Unmöglichkeit, d ie 
Kriegsschulden zu tilgen, haben d ie W irtschaftskrise und die 
Kabinettskrise ln Italien auf die Spitze getrieben. Die Indu­
strie drängt m it allen Mitteln zn r Inflation, um auf d er P rax is 
des S taatsbankerotts eine neue Produktionsmöglichkeit zu 
haben. Sie machen‘s d er deutschen Großindustrie nach. Die 
Dollarsonne. 50 Milli Dollarkredit wurden von d er Industrie 
aufgefressen, ohne d ie W irtschaft zu steigern. Die einsetzende 
Inflation ha t Musolini veran laß t seinen altbew ährten Finanz- 
minister De Stefani zu entlassen, und die Leitung der Finanz­
wirtschaft selbst zu übernehmen. Nun soll das große Pro­
blem d er Rettung aus aller Not nnter einem einzigen Hut aus­
gesponnen werden.

Der Krug geht so lange zu W asser, bis er b rich t da hilft 
der beste Kopf nicht, d er ihn lenkt. Auch Musolini w ird dem  
Welt-Kapitalismus keinen Himmel öffnen können.

Die Krise in Frankreich, einerseits die steigende Inflation, 
anderseits die Konflikte in Marokko, die schon seit W ochen 
das gesamte Kabinett auf e>ne unsichere Loitze «estellt hatten, 
haben dnsse’be nun gestürzt. De»- Linksblock w ar nicht fähig 
genug, das Fimmzproblem. die Inflation, mit der e r entstanden 
war. nnd die Marokkofrage, die ein neues Anwachsen der

die Arbeitszeit herab, weil e r  klug genug i s t  dte A rbeitszeit ^ lboAd_en ’S  sich brach te.^schndl genug a »  d e rJ V e lt  zu
schaffen. Die zuge^pitrfen Debatten im gesamten Parlam ent 
boten nicht mehr die Möglichkeit, jedem gerecht zu werden. 
Das Ergebnis ist. d e r Linksblock wnrde am Sonnt aer Nacht 
gesprengt. d e r Sozialistisch«* Vorsitzende der Finanzkommission 
AurW tr* t zurück und Calllaox tra t an seine SteHe.

Damit- w urde das geschlossene Linkskabinett aufgelöst. 
Painievé schlägt sich anf dte Seite der Rechten.

Das Parlam ent ist nach diesen Vorgängen auf die Dauer 
von fast 4 Monate vertagt worden. Bis dahin werden sich die 
Dinge in Puhe weiterentwickeln, ohne eine Aenderung zu er­
fahren. Wenn eine Regierung ihre Schuldigkeit «'et?- hat. ver­
langt es der Gang d er Gesamtnolitik. daß sie durch eine an­
dere ersetzt wird. Bedauerlich Ist bei all dieser kapitalisti­
schen Staatspolitik, daß die Proletarierm assen nicht begreifen, 
was durch diesen W echsel bezweckt wurde. Daß es sich nur 
um parlamentarische Manöver handelt bei den d ie parlamen­
tarischen V ertreter der Massen auf Kosten der indifferenten 
Massen um einen «uten Sessel schachern.
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6. Unterbezirk. Donnerstag, den 16. Juli, abends 7 *  Uhr. 
im Kottbuser Krug, Mitglieder Versammlung. Vortrag über den 
Darwinismus.

14  Unterbezirk der AAlL (Cöpmdcfc). Freitag, den 17. JnlL 
abends 8  Ubr: Mitglieder-Versammlung. Erscheinen aller Ge­
nossen ist P flicht

19 u d  Ä  Bezirk. Freitag. da» 17. Jufi. abends 7 *  Uhr.
t a g .  am Bahnhof Scbönholz. Seebeck-

und Sommerstraße. Erscheinen aller Genossen ist Pflicht, da 
wichtiges M aterial vorliegt.

14. Unterbezirk Berlin 20; Fra^ W riezen 1,50; 2. Unter­
bezirk Berlin 10 (Juni). 2. Unterbezirk Berlin 10 Mark <Juii).
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Berliner Dauarbelterstreik
e r ta a lc la ie r  streikfenK* «er B a n a n e  M ck S a U n tc a

Der allgem eine“ Streik der Berliner Bauarbeiterschaft 
ist eine echt gewerkschaftliche Glanzleistung. A llgem eine“
darum in Gänsefüßchen, weil e r  ja nicht allgemein ist; denn 
die Gewerkschaftskapitalisten lassen ja ihre „soziale“ Bau­
hütte arbeiten, soweit dieses die empörten streikenden Bau­
arbeiter gestatten.

Um was geht der Kampf nach amtlicher gewerkschaftlicher 
Information?

Bekanntlich haben die Bauarbeiter keinen Reichstarif von 
Baugewerksbunds-Gnaden, d. h. die Bauunternehmer haben 
sich ebenso wie alle Kapitalisten durch die Zustimmung der 
Sozialdemokraten zu den Ermächtigungsgesetzen 1923 unter 
Ausnutzung der gegebenen schlechten Konjunktur sofort aller 
nmdernden Zwirnsfäden, die die sozialen „Errungenschaften“ 
der Tarifverträge darstellen, entledigt. Um nun diese ver­
lorenen Positionen wieder zurück zu erobern, wieder tariflich 
zu regeln, als da sind, die 46H ständige Arbeitswoche bei 
48 ständiger Bezahlung, sowie Regelung des Urlaubs. Bezah­
lung der Regenstunden und die Lösung der Lehrlingsfrage, 
ist der Kampf entbrannt. So lautet der Bericht der Delegierten 
des Bangewerksbundes.

Die Hoffnung nun, dieses im Reichsmaßstabe tun zu kön­
nen, hat man aufgegeben. Es soll nur ein Bezirkstarif erkämpft 
werden. Verbunden mit dieser Hauptforderung ist zugleich 
die Lohnfrage. Doch dies sei angeblich eine untergeordnete 
rrag e , darüber würde man sich schon einigen, so lautete 
immer wieder der Bericht. In Wirklichkeit w ar aber die 
Lohnfrage für die Generalversammlung des Baugewerksbun­
des, sowie auch für die Mitglieder entscheidend bei ihrer Ab- 
stimmunng. Bekanntlich hatten die Baugewerksbündler 1,50 
Mark für Maurer gefordert und höhnisch wurde durch einen 
Vergleichsvorschlag eines „freien“  Schiedsgerichts 1,30 Mk. 
geboten als Spitzenlohn. Diesen Vorschlag lehnten die Mit­
glieder des Baugewerksbundes, soweit sie überhaupt ab­
stimmten, ab und erklärten sich somit für den Streik. Die 
Ablehnung w ar darum um so allgemeiner (7 zu 1) bei den 
unverwüstlichen Gewerkschaftsanhängern, weil größtenteils 
die Maurer und Arbeiter in Berlin schon mehr erhielten, als 
ihnen der Vergleichsvorschlag bringen sollte. Dieses ergab 
sich aus der freien initiative vieler Belegschaften, indem sie 
entgegen dem Tarif Verhältnis ihre Arbeitskraft als W are so 
teuer als möglich zu verkaufen suchten. Die Urlanbsfrage ist 
für den größten Teil aller Bauarbeiter keine bedeutende Frage, 
weil die schwache Bautätigkeit die nur ein Ausdruck der all­
gemeinen Krise des Kapitalismus i s t  schon dafür so rg t daß 

.  jeder aufrechte Bauarbeiter (womit alle Branchen gemeint 
sind) wirklich reichlich Urlaub unfreiwillig erhält. Mehr oder 
weniger stark ist das Interesse auch für die anderen Fragen 
sozialer A rt

Doch darum allein geht es nicht! Dies erkennt mau klar 
aus dem organisierten Streikbruch d e r  B a u h ü t t e !

Mögen auch die Bauproletarier des Baugewerksbundes 
dieses nicht erkennen, so darf doch das revolutionäre Prole­
tariat nicht davöf zurückschrecken, aaszaspreeben. was Ist.

Um was geht es nun?

- . y .  WIS schon weiter oben angedeutet-wurde, haben sich die 
Belegschaften selbst schon das besorgt; w asfhnen  die Facb- 
ge werkschaft als Tarifkontrahent je tzt als Leiter des Kampfes, 
erkämpfen w ill Der größte Teil der Bauarbeiter geht schon 
etw as selbständig seinen W eg und w ett, daß Tarifkämpfe 
keinen Ausweg ans der Lohnsklaverei bedeuten. Dies beweist 
die Abstimmung. Kaum 9000 stimmten ab und 25000 stehen 
im Kampf, aber der ausschlaggebende TeU im Solidaritätskampf.

Dem oberflächlichen Beobachter erscheint alles in schönster 
Ordnung. Der Bangewerksbund ist der einzige Tarifkontrahent 
neben dem Verband der Maschinisten und Heizer und dem 

r  ? c ¥ r i  s  t  l i e h  e  n Banarbeiterverbartd. also  l s t  es richtig, daß 
er so nnd so handelt Anch ist die Bauhütte s e i n e  „Er- 
rungenschaft“, ab o  muß e r  anch die arbeiten lassen; denn 
die Kapitalisten würden sich riesig freuen, wenn Arbeiter sich 
selbst bestreiken usw. Uebrigens ist dieses anch die letzte 
Weisheit des »Vorwärts“. Nun. and  dieses ist das erbau­
lichste, läßt die Bauhütte ihre „sozialisierten“  Lohnsklaven, 
die noch ein sozialistisches Mindestpensum täglich schaffen 
dürfen, nicht fü r die sogenannte Grundforderang von 1,50 Mk. 
fronden, sondern zahlt das, was von allen Bauarbeitern des

l^ e w e rk s h .m d e s  a k  Verhöhnung abselehnt wurde, nämlich 
1,30 Mk. Spitzenlohn.

Dieses nennt der .V orw ärts“  die Bew ülgang der Forde- 
nmgeu der Banarbeiter.

C  U ,v l ! u .c l c h t  da schon für manchen Proletarier eine
Schlußfolgerung für den Ausgang des Kampfes ziehen. Aber die 
streikbrecherische Tätigkeit der „sozialen“ Bauhütte bedeutet 
etwas anderes. Ihre Jeteige Tätigkeit, die sie immer ausüben 
wird und muß, entspringt ganz konsequent der Grundeinstel­
lung der Gewerkschaften zum kapitalistischen S taat Der 
Baugewerksbund als ein Teil dieser Orgeschfront muß ver­
suchen, sich so fest als möglich in diesen S taat zu veran­
kern. Die Bourgeoisie des Bauwesens gebrauchte nach dem 
Novemberzusammenbruch wohl notwendig diese Schweiß­
hunde von Gewerkschaftsbesitzern zur vollständigen Benebe- 
lung und Knebelung des sich bewegenden Proletariats. Erstere 
glaubt nun, daß das Proletariat jetzt soweit erledigt ist, daß 
man auch mal den Verräter, den man wohl braucht aber nicht 
achtet, zur Seite drängen kann. Dieser jedoch, sich seiner Not­
wendigkeit bewußt als Sklavenbesitzer im Ausbeutungsprozeß 
w ehrt sich dagegen. ’

Die Bauhütte nun, soll dem Baugewerksbund als Stück 
des kapitalistischen Systems, dazu dienen, seine Position ge­
genüber der allein Profit erzielen wollenden Bauunternehmer- 
S c h a f t  zu stärken. Dadurch, daß a u f  der Bauhütte beständig 
Streikbruch bekanntlich nach Satzungen betrieben wird, ist 
eine Beunruhigung des Betriebes nicht möglich und eine feste 
und darum billigere Kalkulation möglich.

Fast alle bürgerlichen Blätter meldeten nach Beginn des 
Streiks, daß alle städtischen Bauten eventuell von der „so­
zialen“ Baahütte weiter ausgeführt werden sollten. Auch von 
staatlichen Bauten wurden Andeutungen gem acht Ergeben 
sich da nicht ungeahnte Perspektiven?

Ersteht da nicht im zusammenbrechenden Kapitalismus 
ein neuer, rotschillernder sozialisierter Kapitalismus von Ge­
werkschaftsgnaden, wo täglich „freudig“ ein Mindestpensum 
für die Gewerkschaftskapitalisten geschafft werden muß?

Der wirkfiche Grand des Kampfes ffir den Bangewerks­
bund Ist Sicherung und Festigung seiner Position Im kapitalisti­
schen StaaL Alles andere sind vorgeschobene Kleinigkeiten, 
die sofort beiseite geschoben werden von dem DrügemüUer 
r.ebst Konsorten — um nur einen zu nennen als Verfechter des 
System s — sobald eine gemeinsame Plattform für die beiden ̂  ̂ *  • • » M V I U I  BMZ U l v  U V l U v i l  ® 4I|

kapitalistischen Bauunternehmergruppen gefunden Ist. Die fenblase geplatzt, 
brutale Offensive der Industriellen im Rheinland sowie der.
Baukönige in Sachsen und auch in Baden zwangen den Bau­
gewerksbund mit seiner Bauhütte in diese Kampfstellung.

Das kämpfende Bauproletariat muß die tieferen Ursachen 
dieses geschickt inscenferten aber dennoch unerwünschten 
Kampfes erkennen und endlich verstehen, dafi und
Kapitalismus Gegensätze sind, dte einander —
Existiert der Kapitalismus, ist kein Sozialismus, auch nicht als 
Keimzelle, denkbar, und umgekehrt, kann der Sozialismus als 
Gesellschaftsform nicht harmonisch dem Kapitalismus gestat­
ten, weiterzuleben. —\ — - -<J-

w S o z i a i e  B a u h ü t t e n “ und Bauunternehmertum be- ^  y — —-  avuuucncn uen Bestand der 1
ruhen beide auf dem Privateigentum an den Produktionen ° e r  revolutionäre OähiungsDrozeßmittoln il.ro n ___J .__ _ .. . ___ a i l l 'h  _______ .  .  .......... v*.wiiuiiK;>jjrozeBmittein, ihre rechtliche Grundlage ist das bürgerliche Gesetz­
buch. Beide sind die Feinde der proletarischen Klasse. Ihr 
roter Mantel, den sich die Bauhütten umgehangen haben, ist 
darum so gefährlich, weil e r  viele Proletarier- noch v e rw irrt 

Noch immer gilt das W brt: D er v e rk a p te  Feind is t der

Neuen Kämpfen entgegen
' ü .

Zur Zentralansschnßsltzung.

We,tkriSe’ unter d er das kapitalistische System  den 
entsdfesM nen. aM rhitm chea Kamp, um <jie Lebensbedln*un- 
te « . nm seine Existenz führt, wirkt sieh natnrnotwendl* mH 
die Klassenverhältnisse der kapitalistischen Gesellschafts- 
ordnonjE aus. Die wirtschaftliche L a «  des Proletariats «nd 

W assraitegensati Iu r  Bourgeoisie verschärft sich trotx 
^  UefeerbrüA .m tsv ersn c te  um! illusionären W iederaufbau.

kapitalistischen W irtschaftsverhältnlsse schaf- 
Icn j f e j c ^ em g «an* bestimmte Klassenverhältnisse mit ihren 
politischen Zielen und Klassenkämpfen. Der Preis d er W are 
Arbeitskraft wird durch die Unternehmer allgemein gew alt­
sam gesenkt, direkt und ind irek t

F r J ï PP? t  U?d, drc“ ach wird Arbeiterklasse ausgpbeutet 
Erstens einmal durch die Ausbeutung der A rbeitskraft die

~ 5tsch 2“ wlrd Soh d,e s Ä S p£dukthfctät zweitens durch das raffinierte Steuersystem und 
drittens durch die ständig wachsende Teuerung.
. Verelendung d er gesamten Arbeiterklasse % *chst 

^  ? e DElnsohränkun*  der . Produktion schwillt d ie In- 
a°- ^  a h ,te  Qro“ ntee ihrebesonderen Schatten voraus.

fder ältlichen Reaktion parallel l ä u f t S f p o l i -
tischc. Je mehr sich d er Kapitalismus in eigenen Inneren Kri­
sen windet, mit um so  brutaleren Mitteln bekämpft er seinen

h T S ^  \ S aSSenfCind: ^  Abschaum .d e r  S f S
v>ird zur heiligen Phalanx der bürgerlichen Ordnung*4 — 

ln «inein Meer von Proletarierblut soll die proletarische Re- 
volution erstickt werden. Abschreckende Bilder roHt d ie
“ f '  • * ,  U W  JtaHen. Bul.arleó, D e L , ^
land und Amerika und fast aUe anderen Staaten zeiren m n  
slge Beispiele der politischen Reaktion, der Blutjustiz und de^ 
T m a *  Maschinengewehre „nd « i n d ^ a n X  s l T  d £  
Maßnahmen gegen die kommunistische Politik und «oih«*
« n  W irts^aftsstrefcs des ProleUrlats. Z t  nnr t . i o S '  
sondern international wird d er Kampf gegen die Arbeiter*

ÏénSSJUs tf * er / ni^ en* DlC P0Hzei’ daS Mlttel t e r  reaktionä­ren Justiz, hat eine internationale Einheitsfront gebildet xur
V e r fo to *  und Aechtung d er poHtisch Gehetzten  ̂ i T t o S
rilt jedem Atemzug der Revolution. Die Bourgeoisie ̂ » t
H.re reaktionäre Herrschaft auf der rettenden X r i o  der £

TVig r a hter^durch h r l S Ä  ^  <HeseU)e vo" Tag xulag . Nur durch brutale Niederhaltung des P w u ,« ! .» .  Z
sie <Ue imperialistische Innen- und Außenpolitik d u r ^ « "

-  ä s ä ä ä  

t Ä t r  ■*un,er<w*"" *•— *
soziah»n F.eStif ,n* Konterrevolution konnte jedoch die
Stete TU StS„euna,^ erSeteUr>XerM n,cht « n ^ f l o k e n .  Von 
S r  ”  ft5 tuie s t i e z t n  d ie Wirtschaftlichen und politischen

kapitalistischen

^  Lehre dieses Kampfes wird und kann nur sein, und
<UeSeS S L bCSOndJ rS fÖr d,e Pro,eU ricr des Verbandes der ^  ̂  entzünden können. Die
ausgeschlossenen Bauarbeiter, nicht darum zu kämpfen, Tarif- V e r t a n  ^  Kämpfe werden darum eine Verbreiterung und

ront des n v o -  .b tk » erfahren «nässen. Das durch d ie gesteigerte Re-**kontrahent za werden, sondern die Einheitsfront des revo- 
lutktoären P roletariats in den Betrieben herzustellen von unten 
auf, deren organisatorischer Ausdruck dte revolutionäre Be­
triebsorganisationen sind, die zusammengefaßt die Allgemeine 
Arbeiter-Union darstellen, deren Ziel das Ziel der proletari­
schen Klasse i s t  '

- M ( r  O m rih rh i lh o idnuug und E rr ic h t« «  der 
Wkteter des Proietertets a te r  der Parole d er^ rS * » L h eu

A l l e  M a c h t  d e u  R f i t e n l

«ud « S L i s & ^ C ï
tionen ritm vorw irts- politischen Ak­
tionen zum Sturz des Kapitalismus, die in den ersten R ev « £

i h r S S S t ^ ä ß t e ^  A aU,einander sind durch

^ s r s r ^ s s s i  ï ï
b m g to t  tó e r  eine ungeheuere Vermehrung von s o z te to & T

« M o . » r  J g *  3r
fig den Widerstand organisieren müssen. In vieteh Schlach­
ten, die oft größere Ausdehnungen annehmen j  
kämpfende Proletariat allerdings nicht ü b e r A n  
werkschaftUoher Forderung «md Taktik ti im 
darum enttäuscht geschlagen worden.

^ - " p i r *  “ l i j f * ' ”  'md ScU"S»e  dcr »W ten . Dies Hegt weniger m n  Wüten d er Proletarier a h

<fer ta  Md te -werkschaftlleben Slm » aufgezogenen Bewegm aen. D er B n -
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werkarbelter zu verdauken Is t“
Der Kampf der Berliner Gas- und W asserarbeiter ist mit 

einem Sieg nach gewerkschaftlichem Muster beendet Alles 
haben die Kapitalsvertreter aiifgeboten, um diesen Sieg zu 
erzielen, d. h. den S treik  nicht zu führen, sondern ihn im In­
teresse des Kapitals zu verhindern oder zu unterdrücken: Die 
Kunst der Gewerkscbaftsbürokratie, den Schichtungs-Ausschuß, 
die technische Nothilfe und dea gut organisierten Funktionär- 
körper.

„Der Sieg ist unser!“, rufen die Gewerkschaften. — Die 
Niederlage — unser! W ann werden die verschacherten Prole­
tarier dieses erkennen, um sich neue. Klassenkampf-Organi­
sationen zu schaffen?

Sic teiaferfai mt WlitsdMfl
Ein kleines Beispiel aus der Einstellung des „Vorwärts“ 

vom 16. Juli:
«Die Androhung des Arbeitgeberverbandes, sämtliche Ar­

beiter als entlassen zu betrachten, falls die Arbeit nicht am 
Mittwoch wieder aufgenommen würde, ist vollständig verpufft. 
Am Mittwoch fand eine Riesendemonstration d e r . Gewerk­
schaften s ta t t  an der sich e tw a 20000 Arbeiter beteiligten. 
In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie liegen e tw a 1000 
Betriebe stiU. Der Riesenstreik droht z a  einer schweren Ge­
fahr für dto W irtschaft des Industrlebezlrkes Pforzheim zn 
werden, falb  die Beilegung nicht bald möglich wird. Der 
Schlichtungsausschuß hat die Parteien für Freitag zu Verhand­
lungen geladen.*4

Leider können die sozialdemokratischen Leser des „Vor-: 
w ärts“ was sie lesen und die Taktik ihrer gewerkschaftlichen 
Führer, die dieses schreiben, nicht verstehen. Sie. müßten 
sonst dieser Reaktion anders entgegen getreten sein. Das 
Prinzip der Gewerkschaftsführer kommt aus dieser Vorwärts­
notiz. wie fast aus jeder offen zu Tage. „Die Riesensfreiks 
drohen eine Gefahr für die kapitalistische W irtschaft zu w er­
den. Es muB alles getan werden um das . zu verhindern, sie 
müssen so schnell wie möglich beendet sein und zw ar so, dafi 
die Proleten das nächste Mal nicht so schnell danach ver­
langen. Darum so schnell wie möglich Verhandlungen in der 
kapitalistischen Arbeitsgemeinschaft und den Schiedsspruch 
des SchlichtungsausschuB.“

Jedem Proletarier muB diese Taktik an  Beispielen vor 
Atigert geführt werden.

w e r d e n  k a n n .  E r  s a g t  z .  B . :  „ E s  i s t  d a s  g r ö ß t e  U n g l ü c k  u n ­
s e r e r  A r b e i t e r ,  d a ß  s i e  W a r e n  h e r s t e l l e n ,  w e n n  n ie m a n d  s ie  

b r a u c h t . “  —  V a i r a s s e ,  D e n i s ,  e in  F r a n z o s e ,  b r i n g t  1 6 7 7  

e in  s e h r  i n t e r e s s a n t e s  u t o p i s t i s c h e s  W e r k  h e r a u s ,  i n  d e m  z u m  

e r s t e n  M a l  d i e  F o r m e l  e r h o b e n  w i r d :  8  S t u n d e n  A r b e i t ,  8  S t u n ­

d e n  E r h o l u n g .  8  S t u n d e n  S c h l a f .  V a i r a s s e  i s t  a u c h  d e r  E r ­
f i n d e r  d e s  „ a l l g e m e in e n  R e g e n s c h i r m s “  d e r  b e i  ß e l l a m y  s o  

v i e l  A u f s e h e n  e r r e g t  h a t .  —  B o n t i e  d e  l a  E t i e n n e :  

1 7 2 0  b r i n g t  e in e  S c h r i f t  h e r a u s :  „ U e b e r  f r e i w i l l g e  K n e c h t ­
s c h a f t . “  ( D i e s e  i s t  ü b r i g e n s  je t z t  n e u  e r s c h i e n e n  im  M a l i k -  

V e r l a g ,  B e r l i n . )  M e s l i e r .  J e a n ,  D o r f p f a r r e r ,  1 6 6 4  g e ­
b o r e n ,  e n t w i c k e l t e  e in e n  E n t w u r f  e in e s  s o z i a l e n  G e m e i n ­

w e s e n s .  „ E s  g e n ü g t  n ic h t  d i e  G l e i c h h e i t  v o r  d e m  G e s e t z e  
c m z u f ö h r e n ;  ö k o n o m i s c h  u n d  s o z i a l  m ü s s e n  d i e  M e n s c h e n  e in ­

a n d e r  g l e i c h g e s t e l l t  w e r d e n . “  D e n  U e b e l s t a n d  i n  d e r  G e s e l l ­

s c h a f t  e r b l i c k t e  e r  im  P r i v a t e i g e n t u m .  —  S  a  d  e  u  r .  1 8 7 6  e r ­
s c h e in t  v o n  » h m  d e r  u t o p i s t i s c h e  E n t w u r f :  „ D i e  a u s t r a l i s c h e  

ï r d e “ . B r e t o n n e .  R e s t i f  d e  i a .  1 7 3 4  g e b o r e n .  S o h n  

e i n e s  B a u e r n ,  w i r d  B u o h d r u c h e r  u n d  b r i n g t  1 7 6 5  a u ß e r  e in e r  

R e i h e  s o z i a l p o l i t i s c h e r  A b h a n d l u n g e n  d i e  k o m m u n i s t i s c h e  

U t o p i e  h e r a u s :  „ D i e  a u s t r a l i s c h e  E n t d e c k u n g “ . 1 8 0 6  s t a r b  
e r  in  g r o ß e m  E l e n d .  —  M  o  r  e  1 1 y  : v o n  I h m  e r s c h e i n t  1 7 5 5  

e in  w i s s e n s c h a f t l i c h e s  W e r k :  „ D a s  G e s e t z b u c h  d e r  N a t u r “ ., 
D a s  B u c h  i s t  e in e  V e r h e r r l i c h u n g  e i n e r  k o m m u n i s t i s c h e n ,  u t o -  

p i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  in  ä u ß e r s t  p h a n t a s t i s c h e r  A r t .  —  

M a b l y .  1 7 0 9  in  L y o n  g e b o r e n ,  e n t w i c k e l t e  e b e n f a l l s  e in  
u t o p i s t i s c h e s  S y s t e m .  E r  s t a r b  1 7 8 5  i n  g r o ß e r  N o t .  —  

L o i s s e l .  F r a n z o i s .  1 7 2 8  g e b o r e n ,  b e r ü h m t  d u r c h  s e in e n  

7 K a t e c h i s m u s  d e r  M e n s c h h e i t “ . —  B r l s s o t  d e  M a r v i U e  

( 1 7 5 4  — .1 7 9 3 ) .  v o n  ih m  s t a m m t  d a s  W o r t ,  w e l c h e s  a u c h  

P r o u d h o n  ä u ß e r t e :  „ D a s  a u s s c h l i e ß l i c h e  E i g e n t u m  i s t  e i n  D i e b ­
s t a h l  a n  d e r  N a t u r . “ ----------

W i r  h a b e n  h i e r  e in e  R e i h e  v o n  U t o p i s t e n  a u f g e f ü h r t  ( b i s  

z u r  Z e i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e v o l u t i o n ) ,  d i e  a l l e r d i n g s  a u c h  
n u r  e i n e  g a n z  k l e i n e  A n z a h l  s in d ,  v o n  d e r  g r o ß e n  Z a h l  d e r e r ,  

d i e  a l l e  g e w i s s e r m a ß e n  a l s  V o r l ä u f e r  d e s  m o d e r n e n .  S o z i a l i s ­

m u s  a n z u s p r e c h e n  s in d .  A u f  d ie  U t o p i s t e n  n a c h  d e r  f r a n z .  

R e v o l u t i o n  . b r a u c h e n  w i r  h i e r  n i c h t  m e h r  E r w ä h n u n g  tuta, 

d a  s i e  b e r e i t s  i n n e r h a l b  d i e s e r  A r t i k e l s e r i e  b e h a n d e l t  w o r d e n  

s i n d .  ( L a b e u f .  S a i n t - S i m o n .  C h a r l e s  F o u r i e r .  R o b e r t  O w e n .  

E t i e n n e  C a b e l . )  —

F r e m d w o r t e  u n d  E r l ä u t e r u n g e n .  P a m p h l e t :  e in e  F l u g ­

s c h r i f t .  a u c h  S t r e i t s c h r i f t  o d e r  a u c h  S c h m ä h s c h r i f t .  — , B i o ­

g r a p h i e :  L e b e n s b e s c h r e i b u n g .  —  M o d e r n :  - e u .  n e u z e i t l i c h .  —  
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o d e r  u t o p i s c h e r  S o z i a l i s m u s  

( U t o p i s m u s . )

e n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t l i c h e r  

o d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  
S o z i a l i s m u s .  ( M a r x i s m u s . )
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sch ienen .. Bei den, deutschen Kali beziehenden Auslands­
staaten treffen zum Teil dieselben Momente zu wie in Deutsch­
land. Die nord- und sQdamerikanische Landwirtschaft dagegen 
geht zu Intensiverer Bewirtschaftung und Verwendung von 
Kalidüngung über, um tro tz  der Schutzzölle ihrer Abnehmer- 
Staaten-tnU deren Agrarwirtschaft konkurrenzfähig zu bleiben.

Dieser Intensivierung der' Landwirtschaft ist aber ein 
nahes Ziel gesetzt. Der Boden verträgt die Prodezur der 
Kunstdüngung nicht alljährlich. Das Ausland wird als Maß­
nahme gegen die deutschen Schutzzölle das deutsche Kall 
m it Zölleq oder S teuern belegen und so ebenfalls den Absatz 
hemmen. '-In Spanien, Italien, dèn Vereinigten Staaten u. a. 
gibt es bedeutende unerschlossene Kalilager. Sie werden er­
schlossen w erden und rentabel sein, wenn das deutsche Kali 
dort verteuert wird. '

Dié Kunstdüngung zersetzt und erschöpft außerdem den 
Boden viel schneller. Die folgenden Jahre erfordern dne 
intensivere Düngung mit Stallmist. Trotzdem auch die Rind­
viehzucht In Deutschland langsam anstelgt. mehr als die 
Schweinezucht zurückgeht, reicht der Viehbestand nicht aus 
für die genügende Stallmistproduktion.

Der Kallproduktion ist weiter d n  Z id  gesetzt, weil die 
Mehrproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse tro tz  Schutz­
zöllen die Preise w ieder drücken wird. Für eine anhaltende 
Intensivierung der Landwirtschaft mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln, reicht die Kaufkraft nicht aus. Denn die 
Mehrproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse schafft noch 
nicht die genügende Kaufkraftstärkung, um die Kette endlos 
sich abrollen zu lassen. . . .

Nach der notwendig elntrdenden Zurückwerfung des deut­
schen Kall-Exportes bleibt der Landwirtschaft und den durch 
sie beeinflußten Industrien nur die Ausschöpfung des Inlands­
marktes, ohne Imstande zu sdn , diesen genügend mit Nahrungs­
mitteln zu versorgen. Die Besserung der Arbeitsmarktlage 
Ist also kein Symptom d n e r Qesundung des W irtschafts­
körpers, sondern eine vorübergehende Folge dessen Erkran­
kung. ' ______ __

SflHesMuftrofl
Die Aktien der deutschen Qroßkonzerne, die durch die 

Krise ln Zersetzung übergegangen sind, werden am Börsen­
markt bald meistbietend verste igert Sie sinken immer tiefer 
im W ert. Schw arze Tage meldet die Börse. Es Ist nicht nur, 
daß Stinnes nach der Meinung des „Vorwärts“  d ie  überflüssigen 
Kapitalien und Betriebsanlagen abstößt, um dann w ieder zu 
gesunden. Die fallenden Kurse der Aktien zeigen den Zerfall 
der gesamten W erte an. Dw „Vorwärts“ vom 17. Juli abends 
gibt folgenden Börsenbericht:

„Es hat den Anschein, als wenn hier beachtliche Aktien­
beträge an den M arkt gelangen, die angeblich aus Kreisen des 
S t i n n e s - K o n s o r t i u m s  herrühren sollen. Phönix-Aktien 
z. B. gehen heute bis auf 80 herunter, nachdem sie noch vor­
gestern 86*/» notiertet!. Gelsenkirchen unterschritten den Kurs 
von 50. Auch sonstige Montanwerke recht matt.

Die Tendenz der rheinischen Staatsanleihen w ar vorbörs­
lich recht matt (Kriegsanleihe 0,227 H ), konnte sich aber er­
holen. Am Geldmärkte blieb die Lage unverändert Täglich«» 
Geld leicht, Prozent, Monatsgeld 10—11 Prozent.
Am Devisenmärkte minimale Schwankungen Die deutsche 
Reichsmark wird aus London mit 20,41, Zürich 122,60, 1 ans mit 
5,07, Amsterdamm 59,36* gemeldet. . , .

Der ...Vorwärts“ und seine Schriftgelehrten mögen sich noch 
so sehr den Kopf zerbrechen, wie sie den Zusammenbruch der 
W irtschaft verschleiern und die Revolution verhindern wollen. 
Dieser zwangsläufige Entwicklungsgang des Kapitalismus voll­
zieht *jelj ungeachtet der Illusionären Theorien der Sozial-

^ f l i r *  W erk kann dabei nur sein, die Erkenntnis bei den 
Massen über den Lauf der Dinge zu hemmen und dam it den 
W eg der kapitalistischen Barbarei zu verlängern.

G rrtk rtsc
bei Fried. Krupp A.-Q» E ssai. Die Priedrich-AJfred-tifltte 
der Gesellschaft ln Rheinhausen hat sk*  infolge Absatzman- 
g d s  veranlaßt gesehen, zwei ihrer Hochöien au B ^ B e trie b  zu 
setzen, im . Zusammnhang damit Ist ungefähr 500 Arbeitern 
gekündigt worden. ______ .

KM zeatrattoB d ie s  K aitkM zcm
Ende dieses Monats finden nach dem ..Hann. Kurier“ die 

Gewerkenversammlungen der nachstehenden Gewerkschaf­
ten s ta tt :  Immenrode. Hermann II. Oroßherzog Wilhelm- 
Ernst. Felsenfest. Hüpstedt, Heklrungeri 1 und II undA licen- 
hall. Auf der Tagesordnung steht auch hier u. a. ■der Ab­
schluß eines In teressengem einschaftsvertrages mit der Kali- 
Industrle-A.-G., Cassel, unter Abstellung der A ^ e u t e  auf 
die Dividende d er Spitzengesdlschaft des W intershall­
konzerns. _________

n a  tasfltat M r K w iluldarM rK M nC
Rette sich, w er kann! — Doch steht dem Kapitalismus 

diese Frage nicht sehr leicht, w d l überall die Krise herrscht. 
Schon lange sucht man naoh einer Verbindung m it dem man* 

. Amundsen wird zum Nordpol geschickt, um hn hohen Else d n e  
Oase zu finden. Am 16. 7. hat d n  msues Experiment sdnen  An­
fang genommen, d n  Institut zur Erforschung d er Konjunktur 
hielt die Eröffnungssitzung ab. Seine Arbeit soll « s d n  
die Stätten der Konjunktur im großen Schlachtfeld der Krise 
festzustellen. Es scheint eine notwendige Ergänzung für das 
A rbdtsam t in Genf vorzustellen' das vergeblich auf einen 
Ausgldch hn A rbdtsm arkt wartet. Die Ratlosigkeit wird zum 
Hebel der Erforschung. Bald wird man dem Proletariat das 
Im Produktionsprozeß überflüssig wird, den «efehl «eben auf 
d e»  Mars oder den Motfd auszuwandern, oder weil die Kon­
junktur verschwunden lst.'Seellg zu verrecken.

Die Betriebseinstellungen auf Grund der Großkrise, Infotee 
Absatzmangels und Kreditknappheit schreitet im Hauptindustrle- 
geb id  Deutschlands Immer weiter fort. Eine Zeche nach der 
ändern schließt, ein Hochofen nach dem ändern w ird ausge­
blasen. . 1  .

Am Mittwoch wurden die Dortmunder Zechen „ A d m i ­
r a l “. « F r e i e r  V o g e l “, „ U n v e r h o f f t “  und „ S c h l e s -  
w  I g‘ stillgelegt. Betroffen sind 1100 Proletarier. Das Eisen­
w e r k ^  h ö n I x“  in Hörde mit 9000 Arbeitern soll um 40 Proz. 
eingeschränkt werden. / '  ’ -

Der Phönixkonzern will die ihm angeschlossenen Schacht­
anlagen ln Horst-Emscher zum 1. August stillegen. Durch diese 
Maßnahme werden insgesamt 4000 A rbdter und Beamte ihrer 
bisherigen Einkünfte beraub t Ein kleiner Teil der Bdegsdhaft 
w ird hi Altenessen Unterkunft finden. Ein anderer geringerer 
Teil d e r A rb d te r  begibt sieh zur Instandhaltung des Betrh 
an seine-alte Arbeitsstätte. * Für Horst-Emscher bedeutet d._._ 
Maßnahme den Ruin; denn diese Kommunalverwaltung ist ein­
zig und alldn  von der Steuerkraft der Betriebe abhängig, und 

v auf die Kaufkraft Ihrer Arbeiter and Angestellten angewiesen. 
F erner stehen auf den Möller-Rheinbaben-Schächten in Glad­
beck und Luer Betriebseinschränkungen bevor. So soll die 
Zeche „Scholven“ stillgelegt werden.

Me Trofft «er WMertnftMdnn*
Die W idersprüche der kapitalistischen W irtschaft v e r­

schärfen sich zusehends. D er gordische Knoten, der durch 
fünfjährigen Krieg und einen ebenso langen „Frieden“  nicht 
gelöst werden konhte. w ird Immer verwickelter. . Schon bei 
den „Verhandlungen“ in Versailles däm m erte den ..siegreichen“ 
Konkurrenten auf dem W eltm arkt, daß es mit der Expansion 
nach den kolonialen M ärkten nicht m ehr w d t her sei. Die 
Auspressung des Prpletariats der Mittelmächte bis zum Weiß­
bluten, die ewigen Sklavenfesseln die man ihm zu schmieden 
glaubte, waren das Produkt dieser Erkenntnis. Mit dem aus 
dem Schweiß und Blut d er deutschen Proletarier gemünzten 
Kapital dachten die „Siegerstaaten“ ihre nationalen W irt­
schaften hochzuzüchten. Die „Konjunkturen“ der Nachkriegs­
zeit“ entstanden ln der Hauptsache auf der Ausschöpfung der 
Inlandsmärkte.

Der Haupt„sleger“ , das französische Kapital, pfropfte sdne  
Wirtschaft fast ausschließlich auf die Reparationslieferungen, 
d. h. auf den Arbeitsertrag des deutschen Proletariats auf. Es 
l>aute nicht nur sd n e  zerstörten Gebiete auf, sondern ent­
wickelte auch sdne  Industrie bis weit über die Vorkriegshöhe. 
Die Frankeninflation, d. h. die sinkenden Löhne, gestatteten 
dem französischen Kapital lange Z e it  seine W aren als 
Schmutzkonkurrenz auf dem W eltm arkt mit Ach und Weh 
unterzubringen. D er entw ertete Franken hat aber auch seine 
Schattenseiten. Es mußten Rohstoffe aus dem hochvalutari- 
schem Auslande bezogen werden. Dies wurde umso schwie­
riger, je mehr der Franken sank und d ie Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt sich verschärfte. i

Die „Wiedergutmachung“ bezog sich in Frankreich in der 
Hauptsache auf d ie Textilindustrie. Der Norden Frankreichs, 
wo sich die Textilindustrie hauptsächlich um die S tädte Rou­
baix und Tourcoing g rupp iert und dem nächst in Lille, w ar 
der Brennpunkt des W eltkrieges. Die Textilindustrie F rank­
reichs wurde fast restlos ein Opfer des W eltkrieges. Der 
„Wiederaufbau der zerstörten Gebiete“  erstreckte sich daher 
in erster Linie auf die Schaffung einer neuen Textilindustrie. 
Dies ist Frankreich nicht nur nioht vollständig gelungen, son­
dern die französische Textilindustrie h a t ihre Vorkriegshöhe 
weit überschritten, ih re Leistungsfähigkeit hat sich infolgedes­
sen- außerordentlich g es te ig e rt Für d ie Verarbeitung von 
Baumwolle verfügt sie gegenw ärtig über 9600000 Garnspulen 
und 200000 W ebstühle gegen 7400000 Spulen und 
150000 Stühle vor dem Kriege. Frankreich nimmt jetzt in der 
Weltproduktion d er Zahl d er Spulen nach den dritten P latz 
d n , während es vor 1914 an  v ierter Stelle stand. Sem Mate­
rial an Spindeln repräsentiert ungefähr 50 Prozent der auf der 
Erde vorhandenen Produktionsmittel, das an Webstühlen 
sogar 70 Prozent. Die französische Wollindustrie besitzt, ge­
genwärtig 3180000 Spulen verschiedener Arten gegen 
2660000 vor dem Kriege, über 2000 Kammwalzen. 50000 me­
chanische und 10000 Handwebstühle. Hinsichtlich des Um­
fanges an Material rangiert Frankreich augenblicklich unmit­
telbar hinter Großbritannien. T rotz dieser glänzenden äuße­
ren Voraussetzungen geht e s  der französischen Textilindustrie 
zurzeit sehr schlecht. Sie kann sich auf dem internationalen 
M arkt nicht mehr behaupten.

Die französische Industrie ist zum Schmerzenskind d e t  
französischen W irtschaft geworden. Der künstlich hochge­
zogene Apparat krankt neben der Absatzstockung a u c h «  
der Rohstoffversorgung. Die Gewinne rdchen nicht aus, erst­
klassige Qualitäten auf dem hochvalutarischen M arkt einzu­
kaufen. Nicht nur aus ihren früheren Absatzgebieten w ird die 
französische .Textilindustrie mehr und mehr verdrängt, son­
dern auch aus den einzelnen Kolonien. Die hohe amerikanische 
Technik und die billige japanische Produktion verdrängen die 
neue Industrie, die aus einem zerrütteten Staatswesen und aus 
einer zermürbten W irtschaft emporwächst. Die Stoßkraft der 
amerikanischen und lapanischen Konkurrenz w ird erst in das 
rechte Licht g e rü c k t wenn man in Betracht zieht, daß die 
technische Ausrüstung d er neuen französischen Textilindustrie 
auf eine technische Höhe gebracht »st. wie sie  ihre Eigentümer 
v o r  dem Kriege niemals zu erträumen gewagt hatten. W ah­
rend Frankreich in der Vorkriegszeit sd n e  Textilmaschinen 
aus dem Auslande beziehen mußte» ist es heute in der Lage, 
diese aus Elsaß-Lothringen zu erhalten.

Andere französische Industrien berennen seit langer Zeit 
die Ministerien, keine Sachlieferungen auf Reparationskonto 
hereinzulassen. Auch d ie gegenwärtigen Pariser W irtschatts- 
verhandkingen um zolltarifliche Begünstigungen, zeugen von 
der schwachen Position d er französischen Wirtschaft. Mit der 
Ausschaltung oder Erschwerung d er deutschen Einfuhr nach 
Frankreich beraubt sich das französische Kapital aber auch 
glelchzdtig der Möglichkeit, von Deutschland Barzahlungen 
auf Reparationskonto zu erhalten. Denn diese können nur 
aus den deutschen Außenhandelsüberschüssen erzielt werden.

England w ar in d e r  „glücklichen“  Lage wie Deutschland; 
in sdnen Grenzen w ar kein Krieg. S d n e  W irtschaft w ar so 
gesund, wie sie nach vierjähriger Auszehrung nur sem kann. 
Oie Produktionsmittel w aren nicht mehr mitgenommen als die 
Deutschlands. Dafür konnte das englische Kapital seinen le­
bendig gebliebenen A rbdtssklaven d a s  französische: „Le
Boches payer tout“ (Der Deutsche bezahlt alles) viel glaub­
würdiger ins Englische übertragen. England brauchte die 
deutschen Reparationsleistungen nicht zum „W iederaufbau 
zerstörter Gebiete“  dnsetzen. sondern gleich für den Aufbau 
der Wirtschaft verwenden. Die deutschen Sachlieferungen 
nach England und an  Englands auswärtige Abnehmer legten 
aber dnen  so entscheidenden T d l d e r englischen Industrie 
still, daß die Arbeitslosenunterstützung mehr kostete, als die 
deutschen Reparationslieferungen w ert waren. England be­
zahlte die deutsche «Wiedergutmachung“  mit dnem  Millionen­
heer Arbdtsloser. das sich bis auf den heutigen Tag an  die 
Fersen seiner Kapitalisten h e ftd .

England hatte  den Ehrgeiz, als E rster Europas aus der 
Kriegsmisere herauszukommen. Es «Ing an die Gesundung 
sdner Valuta und brachte sie langsam auf Gokl (Vorkriegs-) 
P aritä t Es verteuerte dadurch s d n e  Produktionskosten und 
konnte ln den Ländern mit niedriger Valuta nioht mehr kon- 
kurieren. Ein M arkt nach dem ändern wird ihm durch seine 
amerikanischen Kriegswohltäter entrissen. Die englische Aus­
fuhr Ist im letzten Jahre um 6 Millionen Pfund Sterlind ge­
sunken. Englands Ausfuhr geht noch heute in  demselben 
Maße zurück, als die deutsche s te ig t Englands Arbeitslosen­
ziffer s td g t s d t  vielen Wochen beständig an. England krankt, 
w ie Frankreich an der „Wiedergutmachung“, ohne die es 
ebenfalls sehr-ungesund wäre.

Deutschland als d e r Besiegte, erjrid t nach dem Kriege als 
E rster sd n e  „Konjunktur“ . Es brauchte sich n ich t um Ab­
nehmer seiner W aren bemühen, durch den «Scbandvertrag 
wurde es sogar gezwungen, alle W elt damit zjj.  beliefern. 
Nichtsdestoweniger krankt es an d e r „Wiedergutmachung . 
w ie sdne beiden europäischen Großmaohtsrivalen. Trotz der 
auch letzt wieder langsam steigenden Ausfuhr spitzt sich die 
Krise zé. Deutscland hat die Valutastadien Frankreichs und 
Englands e r le b t und es ging ihm wie diesen. S dn  Produk­
tionsapparat Ist besser beschäftigt wie der Englands, aber 
nicht so gut wte d e r französische. Es k rankt aber an demselben 
U ebd wie beide. T rotz d e r verschiedenen Stadien d e r  Krank- 
b d t  sind l n  den d r d  mangelnden europäischen Ländern die 
Schwierigkeiten ungdfthr gleich groß. AUe d r d  Länder v er­
suchen dnrch Schutzzölle dem  Gegner ihren. M arkt zu ver­
riegeln. müssen ihn aber wieder durch Verhandlungen Minen. 
Alle d r d  leiden an  derselben K ran k h d t die b d  den kleinen eu­

ropäischen S t a a t e n  ihrer geringen Bedeutung wegen nur nicht 
so sichtbar ist. Es sind d ie sich verschärfenden W idersprüche 
d er kapitalistischen W irtschaft in ihrem .letzten Lebens- 
stadium .' ________  '

D eatschlarts senweftende schul«
betrug am 30. Juni 1925 an  Zahlungsverpflichtungen aus 
Schatzanweisungen und Schatzwechseln 18 631 200 R.-M., an 
Sicherheitsleistungen mit SchatzanWeisungen und Schatz- 
wechseln 67300000 R.-M„ aus der Begebung von R dchs- 
markwechseln 30 Mill. R.-M.. insgesamt also 115 931200 R.-M.

‘Untilgbar sind die Sohulden. die auf d e r kapitalistischen 
W irtschaftsordnung lasten, und zu deren Deckung das Pro­
letariat doppelt und dreifach als Produzent, als Konsument 
und als Steuerzahler ausgebeutet wird. Nur mit der B esd- 
tigung des Kapitalismus kann diese Schuld und die Ausbeu­
tung beseitigt werden.

ZwttMsnMfHMfcmai e n a n a  Diplomatie
Nach einer Meldung der T.-U. aus London schreibt der 

„Vorwärts“ :
Die Ratifikation des deutsch-englischen Handelsvertrages 

scheine in Berlin vetvBflfert zu werden. Auf alle Fälle sind alle 
Vorteile, die England aus dem Handelsvertrag erwachsen könn­
ten. in Gefahr. Es sollten deshalb keine weiteren Anleihen und 
Kredite von britischen Banken an Deutschland gew ährt werden, 
so lange nicht die Lage geklärt und befriedigende Bedingungen 
für die britischen Exporteure erlangt worden sei.

W ir sehen, daß die einzelnen Staaten bei jeder Unmöglich­
keit der Lösung der W irtschaftsprobleme sofort Zwangsmaß­
nahmen b d  der Hand haben. Diese Maßnahmen führen not­
wendigerweise zur Steigerung imperialistischer Machtmittel. 
Im englischen Kabinett wurde der Neubau von 10 Kriegsschiffen 
größerer Art gefordert.

Gewalt ist die Geburtshelferin der Entwicklung.

•iLvintx
Die am erikanische D aidelsbllanz

(Sonderdienst d er „DAZ.“) Das schon am 
30. Juni abgeläufene Fiskaljahr schließt mit einem Ausfuhr­
überschuß von 1042 Mill. Dollar ab (im letzten allerdings nur 
11 Monate umfassenden Fiskaljahr betrug er 724 Mill.) Die 
Einfuhr stellte sich auf 3,824 (i. V. 3,280) Milliarden Dollar, 
die Ausfuhr auf 4,857 (4,004) Milliarden Dollar. Die W aren­
ausfuhr stieg gegen das Vorjahr um 556 Mill. auf 4,311 Mil­
liarden, und zwar hauptsächlich auf Grund d er dem Ausland 
bewilligten Kredite. Der Goldexport übertrifft mit 248,7 Mili. 
den Import um 114 Mill., während im Vorjahre sich ein Ein­
fuhrüberschuß an Gold von 406 Mill. Dollar ergab.

rraakrelctK  Außenhandel
weist während des ersten Halbjahres 1925 auf Grund der 
französischen Inflation auch d n e  Aktiva auf. Die französische 
Ausfuhr hat in den ersten sechs Monaten dieses Jahres ge­
genüber der gleichen Periode des vergangenen Jahres erheb­
lich zugenommen, und zw ar um 385,1 Mill. frs. auf 21,624 Mil- 

arden *nd um 1,576 Mill. t  auf 15,187 Mill. t. Die Gesamt­
einfuhr f c f s l c h  dagegen gegen die Vergldchszeit des Vor­
jahres vermindert, und zw ar um 1,017 Millarden frs. auf 
18,836 Milliarden frs. um 5,449 Mill. t auf 18.836 Mill. t

W ir sehen hieraus, daß sich diese Staaten auf Grund ganz 
besonderer W irtschafts- u. Finanzverhältnisse zum Teil noch 
auf eine aktive Handelsbilanz aufsohwingen können. Doch 
wird die W eltkrise, die sich duroh den allgemeinen Zollkrieg 
der europäischen Großstaaten immer weiter verschärft, 
auch auf diese Staaten katastrophal einwirken. Amerika ist 
wie alle anderen Staaten gezwungen, die Einfuhr durch Zölle 
zu erdrücken.

Kombinierte Bezlrkskonlerenz der KAP„ AAU. und KAJ. 
Sachsens.

Am 16. August findet in Leipzig die Vorkonferenz zur Zen­
tralausschußsitzung der KAP. s ta t t  zu der -jede O rtsgruppe 
obiger Organisationen einen Delegierten zu senden hat.

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht der B.-L. Sachsens.
2. Referat über die wirtschaftliche und politische Lage. 3. An­
träge. 4. Statut des Bezirks Sachsen. 5. Presse. 6. VRUK. 
7. Jugend. 8. Verschiedenes. .

Jede Ortsgruppe träg t die Kosten für die Delegation se lbst 
außerdem wird für die erste Augustwoche zur Deckung der 
Delegatlonskosten zur Zentralausschußsitzung eine Umlage von 
50 PÏg. erhoben. . .

Zur Ermöglichung des ersten Punktes hat jede Grupoe bis 
zum 10. August einen ausführlichen schriftlichen Bericht an die 
B.-L. einzusenden.

GROSS - BERLIN. , ,
A rb d ts -Ausschuß-Sitzung. Dienstag 21 Juli. « 7  Uhr. 

X  Stunde vor Beginn der Sitzung der Zentrale m der
Schule Gipsstraße. »

Bezirksitttrer-Sitzang. Dienstag, den 21. Juli, 7 Unr, 
ln der Schule Gipsstraße. Erscheinen aller Genossen Ist

NacJind.
Am Sonntag, den 12. Juli, riß der Tod den Genossen 

Buchmann
aus dem 7. Bezirk aus unseren Reihen.

W ir werden sein Andenken ehren, indem wir in seinem 
Sinne welterkämpfen.
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Die langersehnte Rutirbefrciung
SChndler wiem anch Teutscher erwartete, geht jetzt 

die En tsetzung der Orte des Ruhrgebiets von franzö­
sischen, bélgisChen nnd englischen Truppen vor sich. 
Ein Battaillon nach dem. ändern zieht ab und überläßt 
der deutschen Regflerungdie für die Wirtschaft notwen­
digen Industriegebiete zur Intensiven Ausbeutung. Bis 
zum 15. August sollen die Orte Düsseldorf, Duisburg- 
Ruhrort und äUe ändern besetzten Sanktionsstätten ge­
räumt sein.

Dann ^beginnt die Wirtschaft wieder unter deutscher 
alter Flagge.

Der Abzug der Truppen wird von-dien Einwohnern, 
die man ehemäls zum verschärften Ruhrkrieg aufputschte, 
garnicht'beachtet Es ist Gewohnheit geworden, ist auch 
ganz gleich ob die Ausbeutung unter deutscher oder 
französischer Herrschaft vorgenommen wird. Diese 
Tatsache \tfird sich auch darin zeigen, daß sich nach der 

'• Uebemahme durch die deutschen Ortsbehörden in der 
Ausbeutung keine Erleichterung bemerkbar m acht Der 

[langsame Zusammenbruch der dortigen Industrie wird 
vielmehr eine steigernde Ausbeutung im Interesse der 

'Reparationen mit sich bringen. Die Räumung des Ruhr­
gebiets hat der deutschen Regierung nnr die Garantie 
einge räumt, Üie :intensive Sklavenwirtschaft selbst zu 

■ überwachen.; • •
Die französische Regierung hat eingesehen, daß eins 

ibeim deutschen Staat erreicht wurde, die Erfüllungs- 
Politik. Die Rilhfbesetzung selbst konnte die Steigerung 

.der «deutschen 'Wirtschaft nicht'fördern. Stück für Stück 

.bricht in der Industrie zusammen, wodurch die Repara- 
i tion in Frage gestellt wird.

Unter dem Einfluß der gesamten weltpolitischen 
: Situation ist Frankreich zur beschleunigten Räumung

gezwungen worden. Die wirtschaftliche tmd politische 
Krise des französischen Staates greift bestimmend in 
alles Wnem. Die Ruhrpolitik nnd die anf dem Welt­
markt hat zur Inflation geführt Dieses AUBtärexperiment 
hat mehr Geld gekostet als es an  wirtschaftlichen oder 
politischen Vorteilen eingebracht h a t  England nnd 
Amerika saßen Frankreich im Nacken und hinderten es 
an seiner Politik; drängten dem gegenüber auf Schulden­
tilgung. Die englisch-amerikanischen Anleihen an 
Deutschland verboten ein weitwes Vorgehen ,im deut­
schen Wirtschaftsbetriebe.

Zum ändern hat sich Frankreich in seiner imperia­
listischen Politik in den Marokkokrieg verwickelt der 
neue enorme Schuldenlasten erfordert Dazu benötigt 
es dringend Truppen, die zur Stützung der Marokko­
front dienen sollen. Die „Welt am Abend“ definiert: 
„Abd el Krim befreit das Ruhrgebiet“.

Doch ist dieses nicht der Hauptgrund des militärischen 
Rückzuges. Die Riihrpolitik Frankreichs ist als beendet 
anzusehen, warum die militärische Aktion ihren W ert 
verloren h a t  hn Vordergrund der neuen politischen 
Bewegung, d e r Staatsdglm iatie st*ht d*$ ld»erheits*  
pakt nnd der deutsch-fratnöäsche Industriepakt Die 
Krise hat der Machtpolitik eine andere Richtung gegeben.

Die „neutofle“ Einstellung Englands zum Marokko­
krieg war ferner Anlaß -dazu. Frankreichs -Gewaltpolitik 
in Europa einznschräUken, während Amerika durch nene 
große Anleihen im Ruhrgebiet die Industriestätten unter 
seinen Schutz nimmt

Die Zeit beginnt wo das deutsche Proletariat ein­
sdien muß wie mit ahnt im Interesse des Weltkapitalis­
mus Schacher getrieben wird. Dieser Schacher müßte 
längst jede nationale fOträon vernichtet haben.

Dk Lösung des Skherhcuspakles
Der-europäische Carantiepakt steht im Vordergrund 

alter politischen Diskussion. Seitdem die Weltwirtschaft 
an allen Ecken hin- nnd hergezerrt wird, ohne ihr wie­
der -ein richtiges Facon zu «eben, wartet alles gespannt 

•darauf, neue Lösungsexperimente attftauchen zn sehen.
Der Kapitalismus hat die Bahn einer mit Wjeder- 

sprüchen versperrten Entwicklung beschritten. C r ist 
damit kl eine neue Basis zur Entfaltung des Wdtimperia- 
fismits eingetreten. Die Aera des Pazifismus ist vorbei, 
obwohl man imit allen Mitteln versucht den Völkerbund 
zn erweitern «nd zu festige«.: Das eine nnd das aadece 
sind zwangsläufige Versuche, sich aus dem Dilemma 
der Krise xd  retten. Bei diesen Versuchen bildet die; 
Völkerbundspolitik den Schleier hinter dem sich Kon­
kurrenz und imperialistische Gegensätze in der ,Wett 
verschärfen. Je «ach der Macktstellsng des einzelnen 
Staates, nach seiner Entwicklung uad Gestaltung durch 
den Weltkrieg drückt sich auch seine bestimmende Ein­
stellung in dep Weltpolitik aus.

Wenn Deutschland im Augenblick keine großim­
perialistische Entwicklung im Verhältnis za den ändern 
Staaten anfweist so ist das auf seine Zwangslage nach 
dem Weltkrieg znrtickzuführen. Damit ist nicht gesagt 
dflft es  sich nicht fn den Nahmen seiner bestimmenden 
Mächte einreiht. * > :

Der Sicherheitspakt mit seinem ganzen Noten­
wechsel, beweist aufs deutlichste die Gesamtpolitfk der 
Weltmächte.

Die deutsche Lutherregierung bot bei ‘ den ersten 
Zeichen der Großkrise der Entente den Vorschlag eines 
Sicherbeltspaktes an. Es war dieselbe, die mit aller Ent­
schiedenheit für den verschärften Ruhrkrieg eingetreten 
war. "  • ,

Die französische Regierung erklärte sich in ihrer 
Antwortnote unter den Bedingungen des Versailler Ver­
trages und der Abrüstung damit einverstanden. Mit der 
Abrüstung Deutschlands sollte die Ränmnng des Ruhrge­
biets konform gehen.

Darauf hat die deutsche Regierung jetzt mit einer

Revisionsnote geantwo r te t  Die Note wnrde am 20. Juli 
überreicht sie wird jedoch erst mn Mittwoch der Oeffent­
lichkeit übergeben. , .

Aus den Blättermeldungen von der Aufnahme der 
Note ist jedoch schon zu ersehen, was aus ihr hervor­
geht.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit den Pakt 
so schnell wie «töglich etnzngehen ohne an den Bedin­
gungen des Versailler Vertrages zu rütteln. Die ehemals 
vorgesehene Erweiterung der Ostgrenze wird jedenfalls 
fallen gelassen sei«.

Im Ä rigen ist die Regierung bereit in den Völkerbund 
einzutreten. Sie madbt aber den 'Vorschlag einer münd­
lichen Ansprache.

Der SkAerheitspakt selbst stellt das Instrument der 
imperialistischen Weltmacht dar. Auf seine baldige 
Vollendung Ist schon darum zu rechnen, weil sich die 
weltpolitische Hochspannung mit ihrem Ausfluß von 
Kriegen immer mehr zuspttzt Die ganze W d t mobili­
siert zum neuen Weltkrieg. w

Der Sicherheitspakt des europäischen Imperialismus 
wendet sich gegen die Madttwirkung Amerikas und des 
Ostens.

Deutschland kommt dabei in erster Linie als Auf­
marschgebiet gegen den Osten und als militärische Re­
serve in Frage. Das gesamte Menschen- und Waffen­
material wird von der Entente in Dienst genommen.

Dieser Pakt wiilct sich schon jetzt in der ganzen 
Weltpolitik aus. Die D. A. Z. schreibt:

kbg. Wie*. 20. 7. (Eigenbericht) Anf der nächsten Kon­
ferenz der Kleinen Ententestaaten In Bukarest soll der P lan 
der Errichtung eines gemeinsames Generalstabes f i r  den 
Kriegsfall besprochen werden.

. In diesem gewaltigen Ringen soD das Proletariat 
wieder Kanonenfutter sein. Früh genug muß es seine 
Rolle erkennen um sich durch die Revolution vor dem 
großen Massenschlachten zu retten. Nicht Deutschland 
nicht Rußland oder Osten oder Westen, sondern Krieg 
dem Weltkapitalismus, Weltrevointion sind die Parolen 
der Arbeiterklasse.

Sieger.

Kampl «cs o 0 M K a  
Kapitals cm sdne cnstcaz

Dem intensiven Beobachter der Kämpfe zwischen 
den Großmächten in der Nachkriegszeit wird es aufge­
fallen sein, daß das' en g lisch e  Kapital den schwersten 
Kampf von allen Mächten um seine Existenz ffihrt Nach 
außen tritt dies zwar kanm in die Erscheinung, wefl die 
englische Finanzpolitik es bisher verstanden hat; die eng­
lische Valuta nicht nur zu halten, sondern sogar wieder 
bis zum Goldstandard hin aufzutreiben, während gleich­
zeitig das gesamte europäische Festland der luflatkms- 
seuche verfallen war und durch ihre Wirkungen fels anf 
das Aeußerste erschüttert wurde. Allein das englische 
Kapital übernahm gegenüber dem amerikanischen Gläubi­
ger die Verpflichtung zur Tilgung der Schulden. Es ver- 
pffiefatete sich jährlich 34 MflBonen Pfund ap Amerika zü 
zahlén. Außerdem nahm es einen hervorragenden Anteil 
an der Stabilisierung der deutschen Valuta und stützte 
auch in den kritischen Tagen der Ruhraktion den fran­
zösischen Franken. Es erkannte mit unfehlbarem Instinkt; 
daß der stärkste Zusammenhalt für das Imperium die Sta­
bilität der englischen Valuta sei. Das Imperihm durfte nm 
keinen Preis in dea inflationistischen StrudeT febfihtge-* 
rissen werden. Dies würde die Lostrennung der Do-' 
mhilnns und den unbedingten Sieg des Dollars bedeutet 
haben. Man legte lieber die englische Industrie still, als 
dieses wesentlichste Band mit den Kolonien zerrdsen 
zu lassen. , '  ' 1

Der Krieg, aus dem das englische 
hervorgegangen is t  wenn man die F: 
insbesondere den Versailler Vertrag zn Grande legt, ist in. 
WirkBchkeit eine ungeheure Beschleunigung des Zerfalfe 
des englischen Imperiums gewesen. Sämtliche Kolonien 
haben ihre Position gegenüber dem Mutteriande wesent­
lich verstärkt und die nationalen Selbständigkeitsbestre­
bungen haben sehr an Boden gewonnen. Sie haben statt 
ihre Unterstützung teuer bezahlen lassen. D as nationale 
Kapital hat sich in immer größerem Umfange vom Mutter 
lande unabhängig gemacht Die Entwkddnng der.naAa- 
nalen Industrie ist zu gleicher Zeit erheblich fortgeschrit­
ten. Am Ende des Krieges war die Herrschaft des eng*, 
fischen Kapitals auf diese W ebe stark zerrüttet. Di«' 
Folge war, daß die gesamte Nachkriegszeit mit Kämpfen * 
Englands’gegen die LosrelBungsbèstrebungen seiner kok>9 
nialen nnd halbkolonialen Völker ausgefüflt war. Asien ' 
nnd Afrika w ar ht Aufruhr.* Nicht npr die direkt iMKlf 
gigeii Länder, sondern auch die ökonomischen Vasaßen 
versuchten, das englische Joch abzuschütteln. Indien und 
Aegypten waren die Zentralpunkte dieser Bewegung. 
Sie dehnte sich aber infolge der Unterstützung der Re- ' 
bellen dnrch Rußland und Frankreich auf ganz Asien aus.

Das ganze Imperium wnrde anf diese Weise durch- • 
wühlt Außerordentlich schwer ist wiederum die angen- 
bHcklicbe Situation. In Asien hat der russische Vorstoß ' 
in China zu einer Verdrängung England« vom chinesi­
schen Markt geführt Das chinesische Kapital fordert : 
nichts  ̂m ehr  und nichts weniger als die Aufhebung der j 
bisherigen Vormundschaft durch das europäische nnd i 
amerikanische Kapital.~ Dies kommt in der Forderung 
nach Annffierung aller Verträge, in denen China nicht ’ 
gleichberechtigt ist, klar zum Ausdruck. Die Sowjetre- 
gierung hat sich ganz offiziell durch Vereinbarung mit 
dem Jungen“ China solidarisch erklärt Es ist ihr aber : 
absolut qicht wohl dabei, zianal da Lord Birkenbead, der 
Minister für indische Angelegenheiten, ganz- deutlich mit 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen für den Fall der 
Fortsetzung der u n a u f h ö r l i c h e n  illegalen Arbeit gegen das 
britische Reich drohte. Die Isolierung, 1« der sich die 
Sowjetunion nach dem Uebergang dés deutschen Kapitals 
in das englische Lager, wie es im Garantiepakt zum Aus­
druck kommt, befindet ist für die w eitem  Entwiddang 
doch zu gefährfich hn Fall einer offenen Feindschaft Eng­
lands. Sie würde sich dadurch «fie Möglichkeit ieder 
industriellen Zufuhr aus dem europäischen Festland ab- 
schnejden. Es ist jetzt mehr als ie anf die Einreihung 
bzw. Unterstützung des ausländischen Kapitals angewfe- 

Es möchte in Asien eine naögfichst‘groSe Zahl von 
selbständigen Staatswesen bilden, die die Qrundbge fflr
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